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144 Dit BtRNER WOCHE

Suturistensdiuie.
Sßetneg ffunfibefucgeg 8îefuItot?
Sd) Begreife nun Ben ©tänberat.

Im Sdiaufenfter.
Sin bet .Slmtgauggaffe, untre ©de,
©in ©eftau non Seuten icg cntbede;
©ie Beftaunen bort bie guturiften,
®ie.3ur ©cgau im genfterfafien niften.
gragenb furcgen ficBj bie ®enferfitrnen :

„@tnb bag gwetfcggen ober finb ba§ S3irnen?"
®iefer gweifet einem SBilbe gilt.
SBiffenSburft bcg gragerg fei gefüllt!
$a§ ©rgebntg einer gutunftgegc
©tnb bie grüßte, bie ict) gier befege.
SBenn im ©gebanbe ficE) bereinen
S3irnen£erne mit ben gwetfcggenfieinen,
SBcnn gelingt bem ©ärtner. biefeS gücgten,
drangt ber gutunftgBamn in folcgen grücgten.
33üc!ltn malte ißgatafiegefcgtecgt,
guturiften gaben gleiches Stecgt

Im I. Stock.

©tcig' nacg oben, guturiftengänbe
Sapegieren etneg gimmerg Söänbe.
©cgmerglicg mifj' ici) bie Bewögrten gügrer
SJieifter Soogli unb Diebaïtor 33ügrer.
SBetbe tonnten faffiicg mir ertlären
guturiftentunft unb igre Sphären.
Stcgtburcgfloffen mürbe gletcg mir Mar,
2Bag ber SSelt ein wirreg SRätfel mar
®ürft' ict) frei gcraug bie SJteinung planen,
©präcg' ict) bon ber gutunftgtunft ber graben.
®ocg bie ffunft erfctjafft ficE) neue 33agnen,
Sogg'elöfi bom Sod) Befcgräntter Sinnen,
©inb SKufit, neBft Stanj, mie and) bie ®icgtung
©ingcfcgacgtelt in moberne Sîidjtung,
331 ügt ber SJialtunft gteicgfallg neu ber Senj,
•JJtag er enben audj in ®c!abenj.

fiiiuelbilder.
®ie©ntfügrung.

©änjüct) Bait, entfernt bon feber Btügrung,
Sägt 5. 33. ung bag S3tlb „©ntfügrung".
©cglcpper unb ©efcgleppte fcgeinen megen
®eg SErangportg fid) gar nicïjt anfjuregen.
ga, aug igrer Gattung tritt gu ®age,
®ag fcgon oft bie ' ®rei in gleicger Sage,
©tierenb ftarrt bag äBeibgbilb ftitt bor fid):
„38ag aucg tomme, ict) ergebe micg!"

SKänner unb SBeiBer.
SRanngperfoneit finb gemalt unb SSeiBer,

Stcuraftgenifcg ober getB bie SeiBer.

®odj gunt ©lüd entbehret bag ©elicgter
©teïïenmeig ber §äupter unb ©eficgter.
®cnït fic^ wog! bie guturiftentlaffe
©0 geftaltct unfre gutunftgraffe?
§offen mir, bag fo ein guturift
Sein ißropgete unb Eetn ©eger ift.

® ie f itnf 3JÎä b cgen.

Sng Quintett ber fogenannten SRäbcgen
SBob ber SJialer fpinnengarte gäbcgen.
®ocg wogin id) mid) um Slugtunft manbte,
feinen fanb id), ber bie ®eutung tannte.
©in ©egetmnig um bie gäben mattet,
I|3grenoIogifcg=°mgftifcg auggeftaltet.
gütjren etma biefe gäben gleicg

gn bag üierte ®imenfionenreicg

®utti frutti.
©täbte, 33iüen, felbft SJiarotEog ©rbe,
Rängen £)ier, mitfamt bem ©eifterpferbe.
©tünben niegt im ffatalog bie ®itel,
geilten gänglidi bie 33eftimmunggmittel.
ffeine ®inge, mie fie gegenroärtig,
ffriegt ber guturiftenpinfel fertig;
Stein, er greift in ferne geit boraug.
gutunft, birgft bu mirflicl) folgen ©raug?^ Karl 3abn.

23erebrti SRebaïttort

Dir fraget, roarum b'2BaIterIi=9ftam=
ma rtüt met) do fid) lait la gl)öre. Der
©runb ifd) bä (rrti $rau beuftragt mi,
©ud) bas 3'fcbtgbe): ©blctppere
im ©blappertäubti bet fi feh roäger i
be lebte jßucbe tei 3pt unb fiuft meb
gba. föitr bei nämlid) cor oier3äbe Da=
gert ä anfprucbsoolti 33ifite=n=überd)o.
Därtfei, 53err Kebaïter, ber ©btapper»
ftord) ifd) 3U=n=is d)o! (2Bas Dir rtib
fäget! 31t üs 0 grab dfürglid)! Da cbörtne
mir is ja gägefptig gratuliere. D. 3Î.)
Dir rnärbit alfo be £iit im Cblapper»
läubli üfi ©ntfdfulbigung überbringe.
Uebrigens d)önnt ja fcbnält ber 2BaI-
terli=5ßapa d)D ne Hfroartung madje unb
d)o erjelle, roas bs Srüeberli sum
S^toefterli gfeit _bet am erfte fötorge. —
Dä d)It)n ®ta ifd) fdfo lang ermadjet
gfi unb ifib mit glänäigen Steugli unb
mit emene glüdlicbe £äd)te i fpm 93ettli
gfäffe, roo ber if3apa ifdf) ga tuege, ob
bs erfte fKorgegfcbrei 00 ber cblpne
6^roefter ber grofe 23rueber nib gtoecft
beigi. Dab er es Sdfroefterli überdjo
beig, bet ne gar nüb oermunberet; bas
ifd) ibm e ganî fätbftoerftänblicbe
2ßunf<berfütlig gfi, roie=n=er fe oo ber
ÏBiebnedbt bär ifd) groobnt gfi. 3Iber
jeb bet er 's fofort mölle ga luege. Der
if3apa bet ne müeffe uf en Strut nä
unb ne a bs ÏBiegeli trage. Dir hättet
fülle bas t>erläge=glüüfölige ßäible 00
bem 23ueb gfet) Deppis duftigeres
unb Stübrenberes 3uglii<b djönnet 3br
ned) ibuum oorftelte. 23alb bet er mit
bäm Iiid)tenbe £äd)Ie uf bas rofe3arte
roin3ige ©fidjtli abegluegt, batb bet er
bie müebi, gtüdlidfi fDîamma im ®eti
betracbflt. ®rft lang nadfbär I)et er fi
Sprad) tuiebergfunbe. 50îi bet ne agleit,
bet ibm 3'9Jîorge 'gä unb bet ne im
£btttber3immer ta i fpne Spiet3üge
d)rame. llnbereiniftb fteit er toieber im
S^Iaf3immer oor em ÜBiegeli unb ftofet
's Itmbängti uf b'Spte. ©r ifd) in oot=
1er Uniform bagftanbe: im Dfdjaggo,
mit be brei Dberft=23änbeli, bie=n=ibm
b'3Jîamma früeber einifib bet muefee
brum näie, mit ©tnebr unb iBatrontäf^e.
©fpannt bet er uf fps dflpne Sd)toe=
fterti gluegt, unb roo bas fpni Steugti
uffibtaat, nimmt er ftbnell Std)tungftel=
lung a unb fatutiert, inbem er mit ber
£anb btibf^nelt a b'Df^aggo redt.
2Babrfd)iintidj bet bs C£t)Itirie grab es
©ränneti gma^t, mie fe bie ffteugeborne
im Sruutb bei; ber Sßalterti toirb bas
als en Slrt ©ägegruefe unb ©erounbe»
rungs3eid)e ufgfaf)t ba; er ifd) omet
bu glüdlid) unb ftots barüber, baf; er
bem Scbroefterti fo bet dfünne imponiere,
im Daftfcbritt abmarfcbiert. i)3apa unb
SRamma bei enanbere nib toenig be=

luftigt a'glüegt. — ©Ip bruf fteit er
toieber oor em Settti u biesmat mit
emene gan3e Strm ootl Spietgüg unb 23il=

berbücber; unb nun bet er ag'fange
b'ricbte, erttäre unb ptagiere, bap fpni
©Itéré, too bas mit agloft bei, bs dacbe

faft nib bei (bönne oerbiiffe. Das Sdftoe»
fterlt bet äbe altes fülle gfcb, toas fp
grob 23rueber a fdjüne Satbe gba bet.
2Bo=n=er bu bem dflpne 23obneti bet
toülle fpni iOiärmel. i bs ^änbti brüde
unb ber fcbroär Steibaudjafte 3ued)e
gfdfteppt bet, bet bu ber iJ3apa inter=»
oeniert unb bem 23rüeberli erüärt, bs
Scbtoefterli mtieb jeb fcblafe unb er d)ünn
be am Stamittag ropter fabre mit 3eige.
— So ifdj bu faft all Dag a bem
0frünbfd)aftsfabe roptergfpunne toorbe,
bä nun bie beibe ©fd)toifterti fdjo feft
mitenanber oerbinbet. SRir toei boffe,
bab ber SBatterti nib nataji a fRitter®
litbteit, unb bafe fps Scbroefterti 0 fpä*
ter no bi erfti 3nftan3 fpgi für bi Sin»
gelägebeite, bie ne ÏÏ0I3 unb gtücEIid)
maibe. Das roünftbt — unb bamit ni»
m=en i b'Dür i b'Danb u füge be ©blap®
pertäubli=fiüt ©uet=9tad)t —

ber 2BaIterIi=iPapa.

6ermanistik.
Sn einer ®ot"torbiffertatton: ®ie

beutfcge Üiteraturim Urteile
©ngttftrbg, erltärte ber ißrofeffor
für beutfege Siterntur bag e im ®a»
tio „Urteile" für fpradjenroibrig, roäg»*
renb eg ber Stnglicift für ridbtig gält.
®er Bereitg gebruclten ®iffertatton
bermeigert nun ber i)3rofejfor ber ®er»-
maniftil bie ©enetjmigung.

©in 3ürc£)cr ßulunftgbottor fcgrieB
®ie ®iffertatton,
©cgrteB üBer beutfege Sit'ratur
gn englifeger gaffon.
®er ©ermanift, ber Stnglicift
SSefag'n ben ®iteï unb
©ie gaben toeg'n beg Britten galtg
©letdg igre SKeinung ïunb.
®er ®atiB ift ein fegmerer galt,
gn bem felbft ißrofefforen
Snt Urteil unb im Urteile
®ag Urteil gang öerloren.
®er S«boÜ nebenfäi^licg ift
gür facggelegrte perrn,
© ober niegt © im ®atib.
Sft nun beg ®ot"torg ffern.
®er ffanbitat alg ©rautier ftegt
groifegen beni ©— unb niegt —@,
SCSirb nietnatg ®ottor, Big fieg Märt
®ie tragifdje @efd|icl)te. §otta.

USB

s'Züribärli.
®ie ©tabt 3ürid) gat einen fautafi»*
fegen männtiegen SSären jum ©efcgenE
ergaltcn. ®ag „33erner®agBtatt" maegt.
nun ben SBoifcglag, mir fotlten Ben
güregern eine bon unferen 33ären»
bamen üBertaffen.

§err gtg weilt nirgt megr Beim SJienelit
Unb STOeneiiE niegt megr auf ©rben,
Unb „g'ffürtleuti" bag foil nun jegt
gum „güribärli" gar werben.

Sm ©iglwatb ein )8är aug bem ffauEajug
§at fieg gäuglicg nicbergelaffen,
Unb würbe igm eine ©emagün wogt
Slug unferem gwinger fegr paffen.

®odg wirb fieg bie „33ärner SKugin" wogl fegwer
S« güriib attlimatifieren :
Unb aueg für bie gürieger pagte wogl megr
©in gwinger mit ©dgnabeltieren. --

Wplerfinlc.

Druck und Verlag : BucBdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion : Dr. B. Bradjer, üllmendftrage 29, Bern.
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5uluristenschuie.
Meines Kunstbesuches Resultat?
Ich begreife nun den Ständerat.

Im 5chausenster.
An der Amthausgasse, untre Ecke,
Ein Gestau von Leuten ich entdecke;
Sie bestaunen dort die Futuristen,
Die zur Schau im Fensterkasten nisten.
Fragend furchen sich die Denkerstirnen:
„Sind das Zwetschgen oder sind das Birnen?"
Dieser Zweifel einem Bilde gilt.
Wissensdurst des Fragers sei gestillt!
Das Ergebnis einer Zukunftsehe
Sind die Früchte, die ich hier besehe.
Wenn im Ehebande sich vereinen
Birnenkerne mit den Zwetschgensteinen,
Wenn gelingt dem Gärtner dieses Züchten,
Prangt der Zukunftsbaum in solchen Früchten.
Böcklm malte Phatasiegeschlecht,
Futuristen haben gleiches Recht.

Im i. 5lock.
Steig' nach oben, Futuristenhände
Tapezieren eines Zimmers Wände.
Schmerzlich miß' ich die bewährten Führer
Meister Lovsli und Redaktor Bührer.
Beide könnten faßlich mir erklären
Futuristenkunst und ihre Sphären.
Lichtdurchflossen würde gleich mir klar.
Was der Welt ein wirres Rätsel war
Dürft' ich frei heraus die Meinung Platzen,
Sprach' ich von der Zukunftskunst der Fratzen.
Doch die Kunst erschafft sich neue Bahnen,
Losgelöst vom Joch beschränkter Ahnen.
Sind Musik, nebst Tanz, wie auch die Dichtung
Eingeschachtelt in moderne Richtung,
Blüht der Malkunst gleichfalls neu der Lenz,
Mag er enden auch in Dekadenz.

Kinrelviläer.
Die Entführung.

Gänzlich kalt, entfernt von jeder Rührung,
Läßt z. B. uns das Bild „Entführung".
Schlepper und Geschleppte scheinen wegen
Des Transports sich gar nicht aufzuregen.
Ja, aus ihrer Haltung tritt zu Tage,
Daß schon oft die'Drei in gleicher Lage.
Stierend starrt das Weibsbild still vor sich:

„Was auch komme, ich ergebe mich!"

Männer und Weiber.
Mannspersonen sind gemalt und Weiber,
Neurasthenisch oder gelb die Leiber.
Doch zum Glück entbehret das Gelichter
Stellenweis der Häupter und Gesichter.
Denkt sich wohl die Futuristenklasse
So gestaltet unsre Zukunftsrasse?
Hoffen wir, daß so ein Futurist
Kein Prophète und kein Seher ist.

Die fünf Mädchen.
Ins Quintett der sogenannten Mädchen
Wob der Maler spinnenzarte Fädchen.
Doch wohin ich mich um Auskunft wandte,
Keinen fand ich, der die Deutung kannte.
Ein Geheimnis um die Fäden waltet,
Phrenologisch-mystisch ausgestaltet.
Führen etwa diese Fäden gleich

In das vierte Dimensionenreich?

Tutti frutti.
Städte, Villen, selbst Marokkos Erde,
Hängen hier, mitsamt dem Geisterpferde.
Stünden nicht im Katalog die Titel,
Fehlten gänzlich die Bestimmungsmittel.
Keine Dinge, wie sie gegenwärtig,
Kriegt der Futuristenpinsel fertig;
Nein, er greift in ferne Zeit voraus.
Zukunft, birgst du wirklich solchen Graus?

Karl Zahn.

Verehrti Redaktion!

Dir fraget, warum d'Walterli-Mam-
ma nüt meh vo sich laji la ghöre. Der
Grund isch dä (mi Frau beuftragt mi,
Euch das z'schrybe): Zum Chlappere
im CHIapperläubli het si jetz wäger i
de letzte Wuche kei Zyt und Lust meh
gha. Mir hei nämlich vor vierzähe Ta-
gen ä anspruchsvoll! Visite-n-übercho.
Dänket, Herr Redakter, der Chlapper-
storch isch zu-n-is cho! (Was Dir nid
säget! zu üs o grad chürzlich! Da chönne
mir is ja gägesytig gratuliere. D. N.)
Dir wärdit also de Lüt im Chlapper-
läubli üsi Entschuldigung überbringe.
Uebrigens chönnt ja schnäll der Wal-
terli-Papa cho ne Ufwartung mache und
cho erzelle, was ds Brüederli zum
Schwesterli gseit het am erste Morge. —
Dä chlyn Ma isch scho lang erwachet
gsi und isch mit glänzigen Aeugli und
mit emene glückliche Lächle i sym Bettli
gsässe, wo der Papa isch ga luege, ob
ds erste Morgegschrei vo der chlyne
Schwester der groß Brueder nid gweckt
heigi. Daß er es Schwesterli übercho
heig, het ne gar nüd verwunderet; das
isch ihm e ganz sälbstverständliche
Wunscherfüllig gsi, wie-n-er se vo der
Wiehnecht här isch gwohnt gsi. Aber
jetz het er 's sofort wolle ga luege. Der
Papa het ne müesse uf en Arm nä
und ne a ds Wiegeli trage. Dir hättet
solle das verläge-glücksälige Lächle vo
dem Bueb gseh! Oeppis Lustigeres
und Rührenderes zugliich chönnet Ihr
nech chuum vorstelle. Bald het er mit
däm lüchtende Lächle uf das rosezarte
winzige Gsichtli abegluegt, bald het er
die müedi, glücklich! Mamma im Bett
betrachtet. Erst lang nachhär het er si

Sprach wiedergfunde. Mi het ne agleit,
het ihm z'Morge 'gä und het ne im
Chinderzimmer la i syne Spielzüge
chrame. llndereinisch steit er wieder im
Schlafzimmer vor em Wiegeli und stoßt
's Umhängli uf d'Syte. Er isch in vol-
ler Uniform dagstande: im Tschaggo,
mit de drei Oberst-Bändeli, die-n-ihm
d'Mamma früeher einisch het müeße
drum näje, mit Gwehr und Patrontäsche.
Espannt het er uf sys chlyne Schwe-
sterli gluegt, und wo das syni Aeugli
ufschlaat, nimmt er schnell Achtungstel-
lung a und salutiert, indem er mit der
Hand blitzschnell a d'Tschaggo reckt.
Wahrschiinlich het ds Chliine grad es
Gränneli gmacht, wie se die Neugeborne
im Bruuch hei; der Walterli wird das
als en Art Gägegrueß und Bewunde-
rungszeiche ufgfaßt ha; er isch ömel
du glücklich und stolz darüber, daß er
dem Schwesterli so het chönne imponiere,
im Taktschritt abmarschiert. Papa und
Mamma hei enandere nid wenig be-
lustigt a'glüegt. — Gly druf steit er
wieder vor em Bettli u diesmal mit
emene ganze Arm voll Spielgüg und Bil-
derbücher; und nun het er ag'fange
b'richte, erkläre und plagiere, daß syni
Eitere, wo das mit aglost hei, ds Lache

fast nid hei chönne verbüße. Das Schwe-
sterli het äbe alles sölle gseh, was sy
groß Brueder a schöne Sache gha het.
Wo-n-er du dem chlyne Bohneli het
wölle syni Märmel, i ds Händli drücke
und der schwär Steibauchaste zueche
gschleppt het, het du der Papa inter-
veniert und dem Brüederli erklärt, ds
Schwesterli müeß jetz schlafe und er chönn
de am Namittag wyter fahre mit Zeige.
— So isch du fast all Tag a dem
Fründschaftsfade wytergspunne worde,
dä nun die beide Gschwisterti scho fest
mitenander verbindet. Mir wei hoffe,
daß der Walterli nid nalaji a Ritter-
lichkeit, und daß sys Schwesterli o spä-
ter no di ersti Instanz sygi für di An-
gelägeheite, die ne stolz und glücklich
mache. Das wünscht — und damit ni-
m-en i d'TAr i d'Hand u säge de Chlap-
perläubli-Lüt Guet-Nacht —

der Walterli-Papa.

Sermamstik.
In einer Doktordissertation: Die

deutsche Literaturim Urteile
Engländs, erklärte der Professor
für deutsche Literatur das e im Da-
tiv „Urteile" für sprachenwidrig, wäh--
rend es der Anglicist für richtig hält.
Der bereits gedruckten Dissertation
verweigert nun der Professor der Ger-
manistik die Genehmigung.

Ein Zürcher Zukunftsdoktor schrieb
Die Dissertation,
Schrieb über deutsche Lit'ratur
In englischer Fasson.
Der Germanist, der Anglicist
Besah'n den Titel und
Sie gaben weg'n des dritten Falls
Gleich ihre Meinung kund.
Der Dativ ist ein schwerer Fall,
In den, selbst Professoren
Im Urteil und im Urteile
Das Urteil ganz verloren.
Der Inhalt nebensächlich ist
Für fachgelehrte Herrn,
E oder nicht E im Dativ
Ist nun des Doktors Kern.
Der Kanditat als Grautier steht
Zwischen dem E— und nicht —E,
Wird niemals Doktor, bis sich klärt
Die tragische Geschichte. Hotta.

»>»

s'Iiiribärli.
Die Stadt Zürich hat einen kaukasi--
scheu männlichen Bären zum Geschenk'
erhalten. Das „BernerTagblatt" macht
nun den Vorschlag, wir sollten den
Zürchern eine von unseren Bären-
damen überlassen.

Herr Jlg weilt nicht mehr beim Menelik
Und Menelik nicht mehr aus Erden,
Und „s'Zürileuli" das soll nun jetzt
Zum „Züribärli" gar werden.

Im Sihlwald ein Bär aus dem Kaukasus
Hat sich häuslich niedergelassen,
Und würde ihm eine Gemahlin wohl
Aus unserem Zwinger sehr passen.

Doch wird sich die „Bärner Mutzin" wohl schwer

In Zürich akklimatisieren:
Und auch für die Züricher paßte wohl mehr
Ein Zwinger mit Schnabeltieren. --

tvplerfinlc.

vruck unä Verlag: kuchäruclcerel Jules weräer in kern. — Sür äle tteäslction: Vr. si. kracher, öllmenästrsße 2S. kern.
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